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Morgen-Augsgabe. 


Deutfbland. 


Berlin, 29. Juni. Im feiner heutigen 
Nummer veröffentlicht der „Reichsanzeiger“ den 
nachſtehenden Erlaß: 

„Schwere Tage ſind über Mich und Mein 
Haus gekommen, von Neuem iſt Mein kaum be— 
ruhigtes Gemüth tief erſchüttert. Mit dem 
Heimgange Sr. Majeſtät des Kaiſers und Kö— 
nigs Friedrich, welcher Meinem theueren Groß— 
vater ſo bald in die Ewigkeit folgen mußte, iſt 
Mir der beſte und liebevollſte Vater, dem Lande 
der treueſte und edelſte Herrſcher entriſſen wor- 
den. Nur auf all zu kurze Zeit war es ihm 
durch ein, hartes Geſchick vergönnt, zum Heile 
Seines Volkes, das Er mit voller Liebe umfaßte, 
zu wirken. Die ganze deutſche Nation in erha— 
bener Einmüthigkeit trauert mit Mir um einen 
ſolchen Verluſt und fremde Völker nehmen Theil 
an unſerem gemeinſamen Schmerze. Prachtvolle 
Blumen und Kränze, welche von nah und fern 
dem Hohen Entſchlafenen gewidmet worden, zahl— 
denen 
Mir herzliches Beileid ausgedrückt wird, geben 
Zeugniß von der reichen Liebe und Verehrung, 
welche der Verewigte Sich im Leben erworben 
hatte. Gemeinden, Vereine und einzelne Per- 
ſonen aus allen Theilen Deutſchlands, insbejon- 
dere auch aus Elſaß-Lothringen, Deutſche auf 


fremdem Boden, ſelbſt in fernen Welttheilen, jo- die 


weit nur die Trauerkunde drang, haben in jol- 
cher Weiſe ihr warmes Mitgefühl zum Ausdruck 
gebracht. 

Es iſt wahrlich rührend für Mich und ge— 
währt Mir erhebenden Troſt, Meinen geliebten 
Vater noch über das Grab hinaus ſo treu und 
innig geehrt zu ſehen. Aus der Tiefe Meines 
Herzens ſage Ich daher für alle dieſe Zeichen 
wahrer Theilnahme, welche Mich in den Tagen 
der Trübſal aufgerichtet haben, Meinen herzlich⸗ 
ſten und aufrichtigſten Dank mit der Berfiche- 
rung, daß gleich Meinen Vorfahren auch Mein 
ernſtes Beſtreben nur darauf gerichtet ſein wird, 
in ungeſtörter friedlicher Arbeit das Wohl des 
Landes zu fördern und zu befeſtigen. Möge 
Gott Mir Seinen Segen dazu geben! 

Ich erſuche Sie, dieſen Erlaß zur öffent- 
lichen Kenntniß zu bringen. 

Berlin, den 26. Juni 1888. 

Wilhelm. 
An den Reichskanzler.“ 

— Im Laufe des heutigen Vormittags 
nabm der Kaiſer im Marmorpalais mehrere Vor- 
träge entgegen und empfing um zehn Uhr zur 
Entgegennahme perſönlicher Meldungen den Ge— 
neral-Lieutenant z. D. Graf von Hardenberg, 
dem der Charakter als General-Lieutenant ver 
liehen worden iſt, ferner den zum Kommandeur 
der 2. Garde-Infanterie Brigade ernannten Ge— 
neralmajor Vogel von Falckenſtein, den Inſpek⸗ 
teur der 3. Fuß Artillerie Inſpektion, General- 
major Dieckmann, den Kommandeur der 2. Feld- 
Artillerie-Brigade, Generalmajor Weinberger, den 
zum Kommandeur der 44. Infanterie-Brigade 
ernannten Generalmajor Rhein und mehrere an- 
dere höhere Offiziere, ſowie auch den auf ein 
Jahr zur Botſchaft nach Wien kommandirten 
Sekonde-Lieutenant im Leib-Garde-Huſaren-Regi⸗ 
ment Freiherrn von Kapherr I., und den von 
feinem Kommando bei der dieſſeitigen Geſandt— 
ſchaft in München hierher zurückgekehrten Se— 
konde-Lieutenant im 1. Garde-Ulanen-Regiment 
von Döring. 

— Kaiſer Wilhelm ſoll, wie die „Frankf. 
Ztg.“ mittheilt, die Abſicht haben, im September 
in Begleitung anderer deutſchen Fürſten und der 
Kaiſerin Auguſta dem Hofe in München einen 
Beſuch abzuſtatten. Die Details dieſer Meldung 
entziehen ſich vorläufig der Kontrolle, daß eine 
Erwiderung des Beſuches des Prinzregenten in 
München erwartet und alſo auch wohl erfolgen 
wird, iſt aber richtig. Die Angaben über ge- 
plante Sommerreiſen des Kaiſers, ganz beſonders 
aber jene über deſſen Begegnung mit verbün⸗ 
Souveränen ſind mit 
äußerſter Vorſicht aufzunehmen. Sie beruhen, 
wie der „Magd. Ztg.“ aus Hofkreiſen verſichert 
wird, zum größten Theil auf Vermuthungen. 
Ein Beſuch des Prinzen Heinrich in Kiel iſt fei- 
tens des Kaiſers allerdings in Ausſicht ge- 
nommen. 

— Der Prinz und die Prinzeſſin Heinrich 
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Sonnabend, den 30. Juni 1888. 


von Preußen reiſen heute Nachmittag nach 4 Uhr 
nach Kiel, um dort ihren Aufenthalt zu nehmen. 
Vorher hatten Höchſtdieſelben noch den kaiſerlichen 
Majeſtäten im Marmor-Palais und den anderen 
in Potsdam anweſenden hohen Herrſchaften ihre 
Abſchiedsbeſuche gemacht. 

— Der hiefigen Stadtverordneten-Verſamm⸗ 
lung iſt auf deren Beileidskundgebung anläßlich 
des Hinſcheidens Sr. Majeſtät weiland Kai- 
ſers Friedrich das nachſtehende Dankſchreiben 
Ihrer Majeſtät der Kaiſerin Auguſta zuge- 
gangen: 

Tiefbewegt habe Ich Ihre Beileidsbezeugung 
empfangen, gewohnt, von dieſer Stelle Empfin- 
dungen ausgeſprochen zu ſehen, die weite Kreiſe]! 
erfüllen. Aufrichtig dankbar erwidere Ich dieſel⸗ 
ben und bin Mir wohl bewußt, wie der Schmerz 
des Mutterherzens überall getheilt und verſtanden 
wird. Das beweiſen die vielen an Mich gelan- 
genden Kundgebungen treuen Mitgefühls in dieſer 
trauervollen Zeit, welche den Blick immer wieder 
nach Oben lenkt, damit die verſtummende Klage 
zum Danke werde für das ſchöne Vermächtniß 
Meines heimgegangenen Sohnes: ein Vorbild dul⸗ 
dender Kraft und ergebender Entſagung. 
Baden-Baden, den 25. Juni 1888. 

Aug uſt a. 

— Zur Krönung Kaiſer Wilhelms ſchreibt 
„Nat.⸗Ztg.“: 

„Es wird uns beſtätigt, daß der Gedanke, 
für den Herbſt die Krönung anzuordnen, aufge 
geben iſt. In erſter Reihe hat dazu der große 
Eindruck veranlaßt, welchen vermöge der nicht 
vorhergeſehenen Theilnahme der Bundesfürſten die 
Reichstagseröffnung überall hervorgebracht hat. 
Mit Recht wird angenommen, daß nach dieſer 
Feierlichkeit eine Krönung wie ein verſpätetes 
prunkhaftes Nachſpiel erſcheinen würde.“ 

Das „B. T.“ berichtet dagegen: 

„Die Krönung Kaiſer Wilhelms als König 
von Preußen wird, wie bereits gemeldet, am 18. 
Oktober d. J. in Königsberg erfolgen. Von 
einem Sichkrönenlaſſen, wie die „Nat.⸗-Ztg.“ 
ſchrieb, iſt jedoch niemals die Rede geweſen, 
Kaiſer Wilhelm II. wird ſich vielmehr nach dem 
Vorbilde ſeiner Vorfahren, König Friedrichs J. 
und König Wilhelms I., erſt ſelbſt und alsdann 
ſeine Gemahlin, die Kaiſerin Auguſta Viktoria 
krönen. Ebenſo iſt die von mehreren Zeitungen 
gebrachte Nachricht, daß anläßlich der Thron- 
beſteigung Kaiſer Wilhelms eine größere Zahl 
von Standeserhöhungen, Beförderungen und Aus- 
zeichnungen bevorſtehe, nicht zutreffend. Wenn 
auch dieſe oder jene Standeserhöhung, Beförde⸗ 
rung und Auszeichnung zur Zeit in Ausſicht ge— 
nommen iſt und wohl demnächſt erfolgen wird, 
ſo wird eine größere Reihe von Standeserhöhun⸗ 
gen ꝛc. doch erſt anläßlich der Krönung am 
18. Oktober d. J. erfolgen und bekannt gegeben 
werden.“ 

— Heute Nachmittag 3 Uhr hat der Reichs- 
kanzler im Marmorpalais eine Beſprechung mit 
dem Kaiſer. Man glaubt, daß dabei die letzten 
Beſchlüſſe über die Zuſammenkunft mit dem Za- 
ren gefaßt werden ſollen. Als wahrſcheinlicher 
Zeitpunkt dafür gelten die Tage vom 10. bis 
15. Juli. Der Ort der Begegnung und der 
Weg, welchen Kaiſer Wilhelm nehmen wird, ſteht 
noch nicht feſt. In Kiel bringt man die In- 
dienſtſtellung der Nacht „Hohenzollern“ damit in 
Verbindung, daß der Seeweg gewählt werden 
ſolle. 

— In parlamentariſchen Kreiſen wurde 
heute mit Sicherheit angenommen, daß der 
Unterſtaatsſekretär in Elſaß— Lothringen, Studt, 
der Nachfolger des Herrn v. Lucanus im Unter- 
ſtaatsſekretariat des Kultusminiſteriums werden 
wird. Andererſeits verlautet, daß ſich dieſem 
Plane Gehaltsſchwierigkeiten entgegenſtellen. Herr 
Studt bezieht jetzt 15,000 Mark, während die 
Stelle des Herrn Lucanus nur mit 12,000 Mark 
dotirt iſt. 

— Der Rücktritt des Generals v. Caprivi 
von der Stellung des Chefs der Admiralität gilt 
nunmehr auch in politiſchen Kreiſen, welche ihn 
geſtern noch bezweifelten, als Thatſache. Wie es 
ſcheint, iſt derſelbe weniger durch die ſchon feſt⸗ 
ſtehende Abſicht, in der Organiſation der ober- 
ſten Marine-Behörde erhebliche Aenderungen vor- 
zunehmen — wovon in der Preſſe die Rede iſt 
— veranlaßt, als durch die aus perſönlichen Um⸗ 
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u 

ftänden ſich ergebende Wahrſcheinlichkeit, daß ſolche 
Veränderungen in naher Zukunft angeregt wer— 
den könnten. Dieſer Eventualität hat General 
von Caprivi dem Anſchein nach frühzeitig aus 
dem Wege gehen wollen. Es wird als ſicher 
betrachtet, daß der alte Wunſch der Marine, 
einen Seemann an ihrer Spitze zu ſehen, bei 
dieſer Gelegenheit erfüllt werden wird. General 
v. Caprivi wird das Kommando eines Armeekorps 
erhalten. 

Als Nachfolger des Generals von Stoſch 
im Jahre 1883 an die Spitze der Admiralität 
getreten, hat Herr v. Caprivi, der zuletzt Divi- 
ſions⸗Kommand ur in Metz geweſen war, auch in 
dem ihm völlig neuen Wirkungskreiſe dem Rufe, 
einer der befähigtſten Offiziere der deutſchen Ar- 
mee zu fein, entſprochen. Die Marine hat un- 
ter ſeiner Leitung weſentliche Fortſchritte ge- 
macht, allerdings in einer anderen Richtung, als 
unter Herrn v. Stoſch. Der Bau großer Pan- 
zerſchiffe trat zurück, das Hauptgewicht wurde 
auf die Vermehrung der für den überſeeiſchen 
Dienſt beſtimmten Kreuzer, auf die Verſtärkung 
des Mannſchaftsſtandes und auf die Ausbildung 
des Torpedoweſens gelegt. Im Reichstag wußte 
Herr von Caprivi ſein Reſſort mit ſachlicher und 
prägnanter Beredtſamkeit wirkſam zu vertreten. 


— Im Abgeordnetenhauſe hat der däniſche 
Abgeordnete Laſſen an der Abſtimmung über die 
Adreſſe keinen Theil genommen und zur Moti- 
virung feines Verhaltens auf Grund des $ 63 
der Geſchäftsordnung eine Erklärung zum jteno- 
graphiſchen Protokoll über die geſtrige Sitzung 
abgegeben, welche nach der „Nat.-Ztg.“ alſo 
lautet: „Die Grundſätze, wonach die nicht⸗ 
deutſche Bevölkerung in den nordſchleswigſchen 
Bezirken regiert und behandelt wird, entſprechen 
den ſeiner Zeit gegebenen Zuſagen ſo wenig, 
daß ich es für dringend geboten erachte, daß 
auch die dortigen Zuſtände in der Adreſſe er- 
wähnt werden. In dem vorliegenden Entwurfe 
geſchieht das nicht. Mit Rückſicht auf die Ge⸗ 
ſchäftslage des Hauſes und die traurigen Ver- 
hältniſſe ſtehe ich von dem Verſuche, eine Ab- 
änderung der Adreſſe herbeizuführen, ab, und 
beſchränke mich darauf, durch Vorſtehendes zu 
motiviren, weshalb ich mich der Abſtimmung ent- 
halten habe.“ 


— Fürſt Bismarck verläßt in den nächſten 
Tagen für mehrere Monate — es iſt von einem 
ausdrücklichen dreimonatlichen Urlaub die Rede — 
Berlin. Ob er nach Varzin oder nach Friedrichs 
ruhe geht, ſteht noch nicht feſt. Eine Badereiſe 
nach Kiſſingen iſt nicht wahrſcheinlich. 

— Das in London erſcheinende Blatt 
„Truth“, das zumeiſt aus Hofkreiſen gut unter- 
richtet iſt, aber auch vielfach Nachrichten bringt, 
die ſich nicht beſtätigen, meldet, daß die Kaiſerin⸗ 
Viktoria den Herbſt mit den drei Prinzeſſinnen⸗ 
Töchtern in Schottland zubringen werde, zu wel- 
chem Zwecke ihr die Königin das Schloß Aber- 
geldie zur Verfügung geſtellt habe. 

Der Beſuch der Prinzeſſin von Wales ſoll 
nach demſelben Blatte mit einer geplanten Hei- 
rath zwiſchen dem Erbprinzen von Anhalt-Deſſau 
mit der Prinzeſſin Viktoria von Wales in Ver- 
bindung ſtehen. # 

Des Weiteren enthält „Truth“ die Nach- 
richt, daß die Prinzeſſin von Wales Ende näch— 
ſten Monats nach Bad Schwalbach zur Kur 
gehen werde, während ihre drei Töchter dem 
Herzog und der Herzogin von Cumberland auf 
deren Schloß am Traun-See einen Beſuch ab- 
ſtatten werden. Die Hochzeit der Prinzeſſin Vik⸗ 
toria von Preußen mit dem Prinzen Alexander 
von Battenberg (?) werde alsbald nach dem Ab- 
lauf der Trauer in aller Stille in England ftatt- 
finden, wo das Paar nach ſeiner Vermählung 
dauernd wohnen werde. 


— Der Vorſtand des Vereins deutſcher Ta⸗ 
bak⸗Fabrikanten und Händler hat an die Ver- 
einsmitglieder eine umfangreiche Denkſchrift ver⸗ 
ſandt, welche ſich mit der Verordnung des Bun- 
desraths vom 9. Mai d. J. betreffend die Ein- 
richtung der für den Betrieb der zur Anferti- 
gung von Zigarren beſtimmten Anlagen beſchäf— 
tigt. Die Denkſchrift ſchließt mit dem Erſuchen 
an den Bundesrath, das Reglement nach Ver- 
nehmung von Sachverſtändigen ſowohl aus gro- 
ßen, mittleren und kleinen Betrieben als auch 
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von Hausinduſtriellen noch einmal einer genauen 
Prüfung zu unterziehen. Der Vorſtand glaubt, 4235 
„daß dieſelbe dazu führen werde, unter Aufhebung 
des Beſchluſſes vom 26. April d. J. von einer 
jeden Ausnahmeſtellung für die Zigarren- und 5 
Tabakfabrikeu abzuſehen und dieſelben nur denn 
jenigen Vorſchriften zu unterwerfen, welche im 4 
Intereſſe der Geſundheit der Arbeiter für Ja- 0 
briken aller Art getroffen werden.“ 
Köln, 28. Juni. Die „Kölniſche Ztg.“ 
verſichert beſtimmt, der Schlußſatz der Thronrede, 
„der König ſei des Staates erſter Diener“, . 
von König Wilhelm ohne jede Anregung von 
außen nach eigenſtem Wunſche gewählt worden. 


Ausland. 


Paris, 28. Juni. Die Deputirtentammf 
nahm nach lebhafter Debatte den Antrag der 
Rechten an, daß künftig die Anweſenheit der 
effektiven Majorität der Mitglieder der Budget⸗ 
Kommiſſion und anderer parlamentariſchen Kom⸗ 
miſſionen zur Gültigkeit der Abſtimmungen in 
den Kommiſſionen erforderlich ſein ſolle. Rou- 
vier hatte den Antrag bekämpft, weil er. ber 
zwecke, die Obstruktion zu organifiren ; auch Mir 
niſter-Präſident Floquet hatte ſich dagegen aus- 
geſprochen, weil dieſer Antrag geeignet ſei, die 
parlamentariſchen Arbeiten zu verzögern. 

Paris, 28. Juni. Das Miniſterium bat 
die Demiſſion des Unterftaatsjefretärs der Kolo⸗ 
nien, Delaporte, nicht angenommen. 

In einem heute Vormittag abgebaltenen 
Miniſterrathe wurde beſchloſſen, die 2900 Bür⸗ 
germeiſter der Hauptkantonsorte einzuladen, am 4 
14. Juli der Revue und einem großen, auf dem 
Marsfelde ſtattfindenden Bankett beizuwohnen. * 
Zu demſelben werden ferner alle Deputirten, 
Senatoren und Munizipalräthe von Paris RR 
geladen. PR 

Madrid, 28. Juni. Die Deputirtenkammer f 
lehnte das Amendement der Konſervativeu, — 
Zolltarif zu erhöhen, mit 135 gegen 54 S 
men ab. 

London, 28. Juni. Das Oberhaus 5 
die zweite Leſung der Bill, betreffend die Bil- 5 
dung von Aktiengeſellſchaften an. 4 


Stockholm, 25. Juni. Den vom Reichsta 5 
beſchloſſenen Zoll auf Roh- und Gußeiſen 080 
Oere für 100 Kilogramm) will die Regierung 
einſtweilen noch nicht einführen, da er den ſchn 
diſchen Roheiſen-Erzeugern nicht den geringſten 
Vortheil bringt, dagegen unſern Maſchinenfabri⸗ l 
ken und Eiſengießereien ſchadet, ſo lange 2 4 
Erzeugniſſe wegen des Handelsvertrages mit 
Frankreich keinen Zollſchutz genießen können. Es 
ſon zuvor verſucht werden, die Zuſtimmung Frank⸗ 
reichs zur Einführung von Zöllen auf Maſchinen⸗ 
Werkzeuge, Geräthe u. j. w. zu erlangen. In 
Betreff der neuen ſpaniſchen Branntweinſteuer 
erfährt man, daß die dieſſeitige Regierung der 
ſpaniſchen telegraphijch Mittheilung von der er⸗ 
folgten Abſendung einer ſchriftlichen Darftellw 
in Sachen der Karlshamner Spritfabrik gemad 
hat und daß die Veröffentlichung des ſpaniſch 
Steuergeſetzes verſchoben worden iſt, bis 1 
ſchwediſche Denkſchrift in Madrid eingetroffen. — 
Die ſchwediſche Regierung hat eine Kommiſſion 
eingeſetzt, deren Aufgabe es ſein wird, zur näch⸗ 
ſten Reichstags-Verſammlung Vorſchlage zu 2 a 
änderungen in den Zollſätzen, wodurch die 
werbszweige beſchützt werden, auszuarbeiten. 
Komitee ſoll auch Rückſicht auf die Verhältn 
nach Ablauf der jetzt beſtehenden Tarifvertr 
nehmen und ſich über Aenderungen im Zisch 
reichsgeſetze ausſprechen. 

Petersburg, 28. Juni. 
zehntägige Reiſe der kaiſerlich ruſſiſchen bunt 
nach den finniſchen Scheeren dürfte im Lau 
dieſer Woche angetreten werden. Die Abreiſe Y 
war bereits auf den vorigen Donnerſtag anbe-⸗ * 
raumt, wurde aber wegen des Eintreffens di Mr 
außerordentlichen deutſchen Botſchafters, Gener 5 
Pape, aufgeſchoben. Das Gerücht, daß das h 
eigentliche Reiſeziel Kopenhagen fei, wird von 
beſtinformirter Seite als falſch bezeichnet. 
lich iſt, daß das Kaiſerpaar im Spätherbſt dor 
hin geht. Momentan iſt der Fremdenzudra 
dort zu groß, als daß die nöthigen Schutzve 
kehrungen mit voller Präziſion durchgeführt 
den könnten. Hierauf wurde der Kaiſer 
merkſam gemacht, in Folge deſſen er den frü 
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geplanten Beſuch Kopenfagens einſtweilen fallen 
ließ. 

Konſtantinopel, 23. Juni. Noch iſt die 
Mahnung der ruſſiſchen Regierung bezüglich der 
rückſtändigen Abzahlungen auf die Kriegsentſchä⸗ 
digung von der Pforte nicht beantwortet, und 


ſchon droht eine weitere damit im Zuſammenhang 


. 
9 


5 ſtehende. 
e 1879 hat die türkiſche Regierung ſich 


Nach dem Vertrage von Januar und 


verpflichtet, den während des ruſſiſch⸗türkiſchen 
Krieges beſchädigten ruſſiſchen Unterthanen 
19 Millionen Franken in gewiſſen Zwiſchenräu⸗ 
men zu zahlen. Obſchon dieſe Forderung ſpäter 
auf 6 Millionen vermindert wurde, ſind doch bis 


heute drei Zahlungen von je 50,000 Pfund im 
Rückſtande geblieben und eine vierte wird ſich 
ihnen in Kürze anreihen. 


Es heißt nun, daß 
die ruſſiſche Regierung beabſichtige, auch dieſen 
Anſpruch in nächſter Zeit geltend zu machen. 
Inzwiſchen ſucht die Pforte irgendwelche noch 
freie Staatseinkünfte zu finden, welche fie Ruß- 
land als erhöhte Bürgſchaft für ſeine ihm zu- 
kommende Kriegsentſchädigung bieten könnte. 


Sind dieſe gefunden — und es dürfte dies keine 


A lleichte Arbeit ſein —, jo wird die ruſſiſche Note 
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> ftantinopel gehörende Eiſenbahnſtrecke 


kehr zu übergeben. 


beantwortet und damit gleichzeitig die von Ruß- 
BR in verlangte größere Sicherheit geboten werden. 

Die bulgarijche Regierung hat erklären 
laſſen, daß fie in der Lage ſei, die zur Vollen 
dung der direkten Verbindung Wiens mit Kon- 
Bellowa⸗ 
dem internationalen Ver- 
Wenn dann ſeitens der 
Pforte kein Hinderniß bereitet wird — und ein 
ſolches iſt angeſichts ihrer gegenwärtigen Stim- 
mung in Eiſenbahnfragen kaum zu befürchten — 
ſo dürfte die Verbindung in den erſten Auguſt⸗ 
tagen feierlich eröffnet werden. Vorläufig be- 
mühen ſich verſchiedene mächtige Finanzgruppen, 
um von der bulgariſchen Regierung die durch ihr 
Land führenden Theile der Linie entweder zu 
kaufen oder zum Betriebe zu erhalten: es be— 
fehden ſich darunter die öſterreichiſche Staats- 
bahn⸗-Geſellſchaft und die Gruppe des Comptoir 
d'Escompte in Paris, aus welcher die Geſell— 


Wakerel am 27. Juli 


ſchaft der Anſchlußbahnen (Société des Raccor— 


dements) hervorgegangen iſt. Bis zur Stunde 
hat Bulgarien ſich allen Anträgen abgeneigt 
gezeigt. 


Stettiner Nachrichten. 

Stettin, 30. Juni. Der Stettiner 
Handwerker Verein begeht am morgigen 
Sonntag die Feier ſeines diesjährigen Stiftungs- 
feſtes in Wolff's Garten. Dieſelbe beſteht in 
Vokalkonzert, ausgeführt von dem Sängerchor des 
unter Herrn A. Hart's Leitung, 
Prolog und Feſtrede, den Beſchluß macht ein Tanz⸗ 
kränzchen. 

— Herr Max J. Nordmann in Grabow a. 
O. hat ein Patent auf eine Reibungskupplung 
mit Spannband- oder Kniehebel-Anzug ange— 
meldet. 

— Nach dem Jagdkalender ſind für den 
Monat Juli männliches Roth- und Dammwild, 
Rehböcke, Enten, Trappen, Schnepfen, wilde 
Schwäne ꝛc. jagdbar. 

— Entſteht zwiſchen dem Konkursverwalter 


und einem Gläubiger, deſſen Forderung im Prü- 
fungstermin feſtgeſtellt iſt, darüber Streit, ob die 


Forderung inzwiſchen getilgt ſei, ſo hat über dieſe 
Streitfrage nicht das Konkursgericht zu entſchei⸗ 
den, vielmehr muß darüber gemäß $ 686 C.-P. O. 
auf eine vom Konkursverwalter anzuſtrengende 
Klage durch den Prozeßrichter entſchieden werden. 
Urtheil des Reichsgerichts, 3. Zivil-Senat, vom 
15. November 1887. 

— An Stelle des Dampfer „Aarhuus“ 
ſetzt die „Kopenhagener Vereinigte Dampfſchiffs- 
Geſellſchaft“ am nächſten Montag Mittag den 
neu erbauten, mit allem Komfort der Neuzeit, 


auch elektriſcher Beleuchtung eingerichteten Schnell- 
dampfer 


„Sonderſylland“ in Fahrt zwiſchen 
Stettin⸗Kopenhagen Gothenburg neben dem, auf 
derſelben Route beſchäftigten, Freitags Mittag 
von hier abgehenden Dampfer „Dronning Lo- 
viſa“, welcher durch ſeine elegante und bequeme 
Ausſtattung, geräumigen Kajüten und Salons 
und ſeine Schnelligkeit bei dem reiſenden Publi- 
kum bereits ſeit Jahren beſtens bekannt iſt. Die 
Fahrt Stettin⸗Kopenhagen-Chriſtiania unterhält 
auch ferner der große Schnelldampfer „M. G. 


Melchior“, deſſen luxuriöſe Ausſtattung in ſeinen 


hohen, ſchönen, ſämmtlich elektriſch erleuchteten 
Räumen diejenige der beiden anderen Schiffe noch 
erheblich übertrifft. 


Während der Zeit vom 
3. Juli bis inkl. 28. Auguſt läuft „M. G. 
Melchior“ auch Saßnitz auf Rügen an zur Ber 
förderung von Paſſagieren nach und von Kopen⸗ 
hagen 2c., und findet das An- und Abſetzen der 
Paſſagdere bei elektriſcher Beleuchtung der See 
und der Küſte bei Saßnitz ſtatt. Proſpekte über 
vorſtehende Fahrten verſenden gratis die Herren 
Hofrichter & Mahn in Stettin. 


— Die kleine Elſe Küter hat ſich zur 
Freude ihrer Eltern wieder eingefunden. Sie 


wurde am Mittwoch Nachmittag von einer Frau 


aus Grabow in der Unterwiek ſchlafend gefunden, 
von derſelben bis geſtern, wo ihr die betr. Notiz 


unſeres Blattes von den Eltern Kenntniß gab, 


in humaner Weiſe aufgenommen und den letzteren 
* zurückgebracht. 

— Geſtern gegen Mittag wurden von dem 
Binte ſchen Speicher, Bollwerk 36, aus der Höhe 
des zweiten Stockes Ballen mit Werg herabge⸗ 
laſſen, hierbei ſchoß ein Ballen herab und traf 
die vorübergehende Schneiderfrau E., welche ſo— 


fort zu Boden ſtürzte und noch von einigen aus 


der Höhe fallenden Ballen getroffen wurde. Die 
Verunglückte wurde nach ihrer Wohnung geſchafft, 
doch zweifelt man an ihrem Aufkommen, da an⸗ 
ſcheinend das Kreuz gebrochen iſt. 

— Dem Landrath Grafen v. Rittberg 
zu Ueckermünde iſt der Rothe Adler-Orden dritter 
Klaſſe mit der Schleife verliehen. 

— In der im Monat Mai 1888 zu Ber- 
lin abgehaltenen Turnlehrerinnen⸗Prü⸗ 
fung haben aus unſerer Provinz das Zeugniß 
der Befähigung zur Ertheilung des Turnunter- 
richts an Mädchenſchulen erlangt: Emma Her 
309, Emilie Kuſſero w, Emma Rab bow, 
Agnes Rühlow, Eliſabeth Sengſtock, 
ſämmtlich Handarbeitslehrerinnen hierſelbſt, Jo- 
hanna Neumann, Helene Wiesner, beide 
Lehrerinnen hierſelbſt, Olga Linde, Handar- 
beitslehrerin zu Grabow, Klara Meinecke, 
Handarbeitslehrerin zu Stargard, Bertha Fo ß, 
Handarbeitslehrerin, und Lina Warnkroß, 
beide zu Anklam. 

— Landgericht. Strafkammer 3. — 
Sitzung vom 29. Juni. — Von einem ſeltenen 
Mißgeſchick wird der Kaufmann Karl Sch. aus 
Berlin verfolgt, derſelbe war in früheren Jahren 
Gutsbeſitzer in Hinterpommern, doch waltete ein 
Unſtern auf ſeinem Gute, die Ernten mißriethen 
und ſchließlich wurde das ganze Grundſtück zur 
Subhaſtation geſtellt. Sch. ging nun zum Ver⸗ 
ſicherungsamt über und gelang es ihm zunächſt, 
als Inſpektor bei der Norddeutſchen Lebens⸗Verſiche⸗ 
rungs⸗-Bank in Berlin eine Stelle zu finden. 
Obwohl im Verſicherungsfach nicht bewandert, 
lebte er ſich bald in den Geſchäftsbetrieb ſo ein, 
daß die Geſellſchaft in jeder Weiſe mit ſeinen 
Leiſtungen zufrieden war und ihm nach einem 
Jahre eine General-Agentur in hieſiger Stadt 
übertrug; nun hatte Sch. wieder eine geſtcherte 
Lebensſtellung, er arbeitete mit Erfolg und er- 
zielte in Folge deſſen recht erheblichen Verdienſt. 
Doch Fortuna war ihm nicht lange hold, die Ge- 
ſellſchaft wurde bankerott und Sch. verlor da- 
durch nicht nur ſeine Stellung, ſondern auch die 
eingezahlte Kaution und die ſehr erheblichen Ein⸗ 
zahlungen, die er für eine Lebensverſicherungs⸗ 
Police gemacht hatte. Bald darauf wurde er 
hier General⸗Agent der Aachen-Leipziger Ver- 
ſicherungs⸗Aktien⸗Geſellſchaft in Aachen, doch es 
wäre beſſer geweſen, er hätte dieſes Amt nie er- 
halten, da die ihm daraus fließenden Einnahmen 
zum Leben zu gering und zum Verhungern zu 
groß waren und To wurde ihm die Stelle zum 
Verhängniß. Anfangs hatte er die General- 
Agentur mit einem jungen Kaufmann zuſammen, 
doch auch dieſe Verbindung war für ihn wenig 
erſprießlich, brachte ihm meiſt nur Schaden, ſo 
daß er ſchließlich die Agentur allein übernahm. 
Er erhielt von der Direktion der Geſellſchaft für 
kleinere Verſicherungen 17½ ũ Prozent, für größere 
15 Prozent. Davon mußte er aber den Unter- 
agenten einen größeren Prozentſatz geben, als 
dies bei anderen Verſicherungs-Geſellſchaften der 
Fall, um die Geſellſchaft einführen zu köunen. 
Der Verdienſt war für ihn ſelbſt daher ſehr gering, 
ſo gering, daß er unmöglich den Lebensunterhalt 
beſtreiten konnte und die Direktion ſah dies auch 
ein, denn ſie rieth ihm, noch eine zweite Agentur 
zu übernehmen. Sch. ſetzte ſchließlich ſeine letzten 
Erſparniſſe zu und als auch dieſe beendet waren, 
griff er, um nur den Lebensunterhalt zu decken, 
die Kaſſe der Geſellſchaft an, die Direktion be- 
merkte dies, doch entließ ſie den Sch. deshalb 
nicht aus ihren Dienſten, ſondern ließ ſich nur 
für die fehlende Summe, welche auf 4200 Mark 
veranſchlagt war, drei Wechſel ausſtellen, fie unter- 
ließ es aber, die Stellung deſſelben zu verbeſſern, 
ſondern derſelbe arbeitete unter denſelben Um- 
ſtänden bis zum April 1882 weiter, dann kamen 
die Defekte abermals zur Sprache und Sch. 
wurde nach 14 Tagen entlaſſen. Die Direktion 
der Geſellſchaft ſtellte jedoch gegen ihn keinen 
Strafantrag und Sch. trat bei einer Verſiche⸗ 
rungs-Geſellſchaft in Berlin ein, bei welcher er 
ſodann Jahre lang zur größten Zufriedenheit 
ſeiner Vorgeſetzten arbeitete, bis ihn eine Krank- 
heit zwang, die Stelle aufzugeben. Inzwiſchen 
wollte die Direktion der Aachen Leipziger Ver⸗ 
ſicherungs⸗Aktien-Geſellſchaft ſich an der Kaution 
des Sch., welche für dieſen ein hieſiger Kauf- 
mann geſtellt hatte, ſchadlos halten und es kam 
zu einem längeren Prozeſſe, bei welchem zwar 
die Direktion nicht gewann, doch hatte im Laufe 
des Prozeſſes das Oberlandesgericht von den 
durch Sch. begangenen Unterſchlagungen Kennt- 
niß erhalten und es machte ex offieio die Straf- 
anzeige. In Folge deſſen hatte ſich heute Sch. 
wegen Unterſchlagung zu verantworten und wurde 
obiger Thatbeſtand feſtgeſtellt. Der Gerichtshof 
konnte nicht zweifeln, daß ſich der Angeklagte 
rechtlich einer Unterſchlagung ſchuldig gemacht 
hatte, er nahm aber an, daß ſelten ſoviel Mil- 
derungsgründe vorliegen, als im vorliegenden 
Falle, er erkannte deshalb auch nur auf eine 
Geldſtrafe in Höhe von 500 Mark event. 50 
Tage Gefängniß. In der Begründung dieſes 
Urtheils hob der Vorſitzende hervor, daß die Di- 
rektion der Geſellſchaft ſelbſt einen großen Theil 
der Schuld trage, ſie ſtellte den Angeklagten in 
ihre Dienſte, entzog ihm dabei durch nicht genü- 
gende Bezahlung den nöthigen Lebensunterhalt 
und als ſie entdeckte, daß Kaſſendefekte vorhan⸗ 
den waren, ſchritt ſie nicht einmal zur Entlaſſung 
des Angeklagten, ſondern ließ ihn im Dienſt, 
ohne ihn ſo zu ſtellen, daß er fernerhin den 
Nahrungsſorgen enthoben geweſen wäre. 


Aus den Provinzen. 


Stolp, 29. Juni. Das hieſige Eiſen⸗ 
bahn-Betriebsamt macht bekannt: Die Betriebs- 


RE Be Br R WER = REED Er r 


Kaya durch Hochwaſſer zwiſchen N 
und Bärwalde if beſeitigt und wird der ge- 
ſammte Verkehr auf der Strecke Neuſtettin-Konitz 
am 29. d. M. mit den Zügen 629 und 622 
wieder aufgenommen. 

O Von der hinterpommerſchen 
Grenze, 29. Juni. Die Heuernte liefert in 
dieſem Jahre nur mittelmäßigen Ertrag, ebenſo 
wird es im Allgemeinen nicht eine reichliche 
Menge von Stroh geben, da die Kälte des Mai 
das Wachsthum des Roggens gehindert hat. 
Dagegen haben die Kartoffeln und das Sommer- 
getreide einen befriedigenden Anlauf genommen, 
nur wäre zu wünſchen, daß recht bald ein er- 
giebiger Regen erfolgen möchte. Die Weide iſt 
immer noch ſpärlich, ſo daß das Vieh Zuſchuß 
an Grünfutter erhalten muß. Die Obſternte 
wird nur eine mäßige werden, beſonders die an 
Steinfrüchten, deren Blüthezeit eine ſehr un- 
günſtige geweſen iſt. Der Schweineſeuche 
(Rothlauf) fällt immer noch manches Stück zum 
Opfer, und alle dagegen angeprieſenen Mittel 
erweiſen ſich als wirkungslos. 

s Jaſtrow, 29. Juni. In große 
Trauer wurde der hieſige Lehrer Marczynskt da⸗ 
durch verſetzt, daß ſein einziger Sohn, der vor 
einigen Tagen von hier abreiſte, um als Poſt⸗ 
vorſteher das Poſtamt zu Labiſchin zu verwalten, 
beim Baden in der Netze ertrunken iſt. Die 
Leiche wurde am folgenden Tage weitab von der 
Badeſtelle im Fluſſe gefunden. Da der junge 
Mann ein tüchtiger Schwimmer war, ſo nimmt 
man an, daß derſelbe durch die plötzliche Ab 
kühlung im Waſſer einen Herzſchlag bekommen 
hat. — Die hieſige Stadtkommune wird durch 
das Schulentlaſtungsgeſetz einen Staatszuſchuß 
von 3000 Mark erhalten. Dieſer Betrag wird 
aber den an Schulgeld erhobenen nicht decken, 
und es wird nichts anderes übrig bleiben, als 
die Bewilligung des Provinzialraths dazu einzu⸗ 
holen, an den oberen Klaſſen der gehobenen 
Schule ein entſprechendes Schulgeld zur Deckung 
des Ausfalls forterheben zu dürfen. 


Humoriſtiſehes Allerlei. 

(Hülfe in der Noth.) Beamter: „Ihr Alter, 
mein Fräulein?“ — Die Dame hüllt ſich in un⸗ 
durchdringliches Schweigen. „Wie alt ſind 
Sie, mein Fräulein?" — Kein Laut. „Nun, 
mein Fräulein, wie alt waren Sie vor zehn Jah⸗ 
ren?“ — Das Fräulein vergnügt: „Dreiund- 
zwanzig.“ 

(Ein liebevoller Gatte.) Frau Kommerzien⸗ 
rath: „Ihr könnt Euch gar nicht vorſtellen, wie 
ſehr der Graf unſere Emilie liebt. Alles, was 
er ihr nur irgend an den Augen abſehen kann, 
müſſen wir ihr kaufen.“ 

(Ein Hausmittel.) „Ach, Herr Doktor, mein 
Sohn iſt jo leidend, jo abgeſpannt, er kann nie- 
mals vor 3 Uhr einſchlafen — können Ste ihm 
nicht helfen?“ — „Hm! Verſuchen wir's einmal 
mit einem einfachen Hausmittel: entziehen wir 
ihm den Hausſchlüſſel!“ 

Onkel und Neffe ſind in Geſellſchaft. Der 
Jüngling jagt eine große Albernheit, ſein Men- 
tor athmet erleichtert auf und ſieht ihn voll Be- 
friedigung an. „Wenn er eben eine Dummheit 
gemacht hat, fällt mir immer ein Stein vom 
Herzen, weil ich vorher in der tödtlichen Angſt 
ſchwebte, er könnte eine noch viel größere ver⸗ 
brechen.“ 

(Ungalant.) Dame: „Iſt es Sünde, Herr 
Profeſſor, daß ich Vergnügen daran finde, wenn 
die Herren mir jagen, daß ich ſchön bin?“ Pro- 
feſſor: „Es iſt immer Sünde, Vergnügen an der 
Unwahrheit zu finden.“ 

(Mißverſtändniß.) Handlungsreiſender: „Ge⸗ 
ſtatten Sie, daß ich Ihnen meine Muſter vor- 
lege?“ — Kaufmann: „Wie iſt Ihr Name?“ 
— Reiſender: „O, bitte, Name iſt Rauch und 
Schall, ich. — Kaufmann (unterbrechend): 
„Kenne ich vi von unbekannten Firmen Pate 
ich nicht.“ 

(Nachdrückliche Reklame.) „Infamer gert! 
Können Sie ſich nicht vorſehen! Einem ſo auf 
die Hühneraugen zu treten!“ — „Verzeihung, mein 
Herr, thut mir außerordentlich leid! Wollen Sie 
keinen Gebrauch von meinem Hühneraugenmittel 
machen — garantire für die Wirkung — die 
Schachtel nur 75 Pfennige!“ 

(Eigenthümlich.) „Fabelhaft kurzes Kleid, 
die Ballerina!“ — „Ja, und wirbelt doch ſo viel 
Staub damit auf.“ 

Ein Veszprimer Advokat erhielt dieſer Tage 
aus dem vornehmen ungariſchen Bade Füred am 
Plattenſee eine Depeſche des entſetzlichen, aber 
unwahrſcheinlichen Inhalts: „Deine Schwieger⸗ 
mutter beim Baden im See von zwei Krokodilen 
gefreſſen.“ Der Advokat ſoll kaltblütig zurück⸗ 
telegraphirt haben: „Meine Trauer um die bei- 
den Krokodile iſt eine aufrichtige!“ 

(Anders gemeint.) „Wie ſeltſam, Mama: 
So oft ich mit unſerem Chambregarniſten ſpreche, 
drückt er mir die Hand, daß ſie mich ſchmerzt! 
Sollte ich ihm nicht gleichgültig ſein?“ — „Kind, 
laß Dich nicht täuſchen! Er will Dir nur die 
Finger verſtauchen, damit Du nicht mehr Klavier 
ſpielen kannſt!“ 

(Ueberboten.) Lieutenant A.: Fahre jet 
öfter nach Epernay, blos um Sekt an Quelle zu 
trinken. B.: Iſt gar nichts. Neulich Rheuma 
geſpürt, ſofort nach Madrid gefahren, blos um 
echte ſpaniſche Fliege auflegen zu laſſen. 

(Immer ſtandesgemäß.) Baronin A.: Wo 
iſt denn Ihr Herr Sohn, meine Gnädige? Ba⸗ 
ronin B.: Er nimmt Violin - Stunde. Baronin 
A.: Ach, was Sie ſagen! Aber, nicht wahr? er 
lernt doch jedenfalls erſte Geige. 


(Anch' io son.) Lude führt ſeinen Freund 
im Muſeum herum und zeigt ihm die berühmte 
ſten Skulpturen. Dümel: Aber ſag' mal, Lude, 
woher kennſt du denn alle die Puppen? Lude: 
Na, ich bin doch ſelber gelernter Steinmetz. 

(Rechtfertigung.) Kahlköpfiger: „Ihr Haar- 
wuchsmittel iſt gar nichts werth. Seit ich es 
brauche, gehen mir noch mehr Haare aus.“ — 
„Da haben Sie ja die Wirkung! Woher fom- 
men Ihnen ſonſt die Haare, die Ihnen aus- 
gehen!“ 

(Beruhigung.) „Iſt es wirklich wahr, daß 
Fräulein Elli den Baron geheirathet hat?“ — 
„Allerdings.“ — „Aber das iſt ja gar nicht mög- 
lich! Wiſſen die Eltern denn nicht, daß er ver- 
rückt iſt?“ — „Ach was, es handelt ſich ja nur 
um eine Vernunftheirath.“ 

(Aus den Bergen.) 
wär' ſchon im Himmel!“ — „Und i im Wirths⸗ 
haus.“ — „Du Kreuzſakra, Du möchſt aber 
imma 's Beſte hab'n!“ 

(Ermuthigend.) 


„O Gott, i wollt i 


„Haben Sie mich der Gnä⸗ 
digen gemeldet?“ — „Ja wohl.“ — „Werde ich 
willkommen ſein?“ — „Ich denke; fie ſagte: 
Der hat mir grade noch gefehlt!“ 

(In der Wiener Kunſtausſtellung.) Alter 
General: „Bin ich froh, daß ich mir kein Loos 
gekauft hab', nicht einmal ein Schlachtengemälde 
unter den Gewinnſten.“ — „Wirklich ſchad', das 
wäre die erſte Schlacht, die Du hätteſt gewinnen 
können.“ 

(Zerſtreut.) Frau (auf einer Landpartie): 

„Aber wo iſt denn nur der älteſte Junge?“ — 
Mann: „Der wird wohl im Skat liegen.“ 

(Kurze Kritik.) Ein „Dichter“ ſendet ſeine 
in verſchiedenen Winkelblättern abgedruckten Ge⸗ 
dichte an einen Verleger zur Buchausgabe mit 
der Aufſchrift: „Drucksachen“. Der Verleger aber 
ſchickt ihm ſeine Verſe zurück mit der Bemerkung 
auf dem Briefumſchlag: „Keine Druckſachen“. 

Ein junges Mädchen hat einen gutmüthi- 
gen, reichen, aber etwas beſchränkten Mann ge- 
heirathet. An ihrem Geburtstag nun, an dem 
er fie mit Geſchenken überhäuft, ruft fie jehn- 
ſüchtig aus: „Ach, Karl, einen Wunſch noch — 
dann bin ich ganz glücklich!“ — „Und der 
wäre?“ — „Reich find wir, vornehm find wir 
— ich bitt' Dich, werd' doch auch noch berühmt!“ 

(Ungefährlich.) Droſchkenkutſcher (zwei- 
ter Güte): „Jehn Se doch aus'm Weg oder ick 
fahr' zu!“ — „Wenn Se uns umkriegen, zahl' 
ick 'ne Weiße!“ 


Kunſt und Literatur. 

Theater für heute. Belle vuetheater: 
Letztes Gaſtſpiel des Frl. Jenny v. Weber. 
Erſter theatraliſcher Verſuch des Frl. Alice 
Deplanque aus Stettin. „Nanon.“ 
Elyſtumthegter: Zu halben Preiſen (Par⸗ 
quet 50 Pf. ꝛc „Papageno.“ Poſſe in 
4 Akten. - 


Verantwortlicher Redakteur W. Sievers in Stettin. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Peſt, 28. Juni. Die ungariſche Delega- 
tion votirte heute Mittag ſämmtliche von ihr ge- 
faßten Beſchlüſſe endgültig und hielt am Nach- 
mittag ihre Schlußſitzung. Nach Promulgirung 
der inzwiſchen ſanktionirten Beſchlüſſe ſprach der 
gemeinſame Finanzminiſter Baron Kallay, wie 
Graf Kalnoky gegenüber der öſterreichiſchen De- 
legation gethan, die Anerkennung des Kaiſers 
und den Dank der gemeinſamen Regierung aus. 
Präſident Graf Tisza betonte in ſeinem Rück- 
blick auf die Verhandlungen die Einmüthigkeit 
der Beſchlüſſe und gab der Hoffnung auf die 
Konſolidirung der europäiſchen Verhältniſſe unter 
Wahrung der Intereſſen der Monarchie Aus- 
druck. In das ſodann von dem Präſidenten 
ausgebrachte Hoch auf den Kaiſer ſtimmte die 
Verſammlung mit Begeiſterung ein. 

Brüſſel, 29. Juni. Wie der „Soir“ mel- 
det, ſteht die Ausrüſtung einer großen militäri- 
ſchen Expedition nach dem Kongo bevor. Viele 
belgiſche Offiziere haben bereits ihre Betheiligung 
daran zugeſagt. 8 

Chriſtiania, 29. Juni. Der Präfivent des 
Storthings, Steen, beantragte ein Mißtrauens⸗ 
votum gegen das jetzige Miniſterium. Wahr- 
ſcheinlich finden die Verhandlungen darüber am 
Sonnabend ſtatt. 

Petersburg, 29. Juni. Der Kaijer und 
die Kaiſerin gaben geſtern im Hotel zu Peterhof 
ein Galadiner, zu welchem General v. Pape, 
deſſen Adjutant Graf zu Eulenburg, Graf von 
Pourtales, der Militärbevollmächtigte Oberſt von 
Villaume und die übrigen Mitglieder der deut⸗ 
ſchen Botſchaft geladen waren. 

Petersburg, 29. Juni. Der Oberprolu⸗ 
rator des heiligen Synods Pobjedonoßzew hat 
geſtern eine Badereiſe nach Wildbad angetreten 
und bleibt vier Monate im Ausland. Dem 
„Graſhdanin“ zufolge wird derſelbe nur auf 
kurze Zeit ſeinen Aufenthalt im Auslande unter- 
brechen, um ſich nach Kiew zur Jubelfeier zu be⸗ 
geben. 


Waſſerſtand. 

Oder bei Breslau, 28. Juni, 12 Uhr 
Mittags, Oberpegel 4,89 Meter, Unterpegel 
+ 0,50 Meter. — Elb e bei Dresden, 28. Juni, 
— 0,93 Meter. — Magdeburg, 28. Junt, 
4 1.18 Meter. — Warthe bei Polen, 
28. Juni, Mittags, 0,62 Meter. 
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